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Auf die Strafje tretend, blickte Mr.
Spencer auf die Armbanduhr und blieb
dann nachdenklich stehen. Er war eben
beim ersten Hühneraugenoperateur von
New York gewesen, dem einzigen
Menschen, den er fallweise aufzusuchen
pflegte, denn alle anderen kamen zu
ihm. Unvermufeterweise hatte der Meister

diesmal seine Arbeit früher als
vorgesehen beendet, so dah ihm eine
persönliche Viertelstunde zur Verfügung
stand, mit der er nichfs anzufangen
wuhte. Mr. Spencer empfand diesen
Umstand kränkend, denn sein Motto hiefj:
Time is money.

Er überquerte die Strafje und ging
auf ein Hausfor zu, vor dem ein
Schnellverkäufer seinen Stand aufgebaut hatte.
Der Mann schrie in den vorbeiziehenden

Menschenstrom, aber keine Seele
wollte stehenbleiben. In einiger Entfernung

davon bot ein Zeitungsjunge noch
lauter brüllend die letzfen Ausgaben an.

«Was haben Sie denn da für einen
Mist?» wandte sich Mr. Spencer an den
Strafjenverkaufer.

«Gar kein Mist, sondern prima Ware»,
entgegnete der Mann und begann,
seinen Spruch aufzusagen, während er an
einem ihm als Modell dienenden
verwitweten Halbschuh den Artikel vorzuführen

begann. Der Schlager bestand
aus einem Gummischnürsenkel, dank
dessen Elastizität man mit Hilfe eines
Schuhlöffels in die Fuhbekleidung rasch
hineinstieg, um sie am Abend einfach
herunterzuziehen.

«Wieviele Paare darf ich Ihnen
geben?» fragte der Verkäufer nach
Beendigung seines Vortrages.

«Danke», lehnfe Mr. Spencer ab, «mit
Schuhbändern bin ich noch für zwei,
drei Jahre eingedeckt. Vielleicht später
einmal. Aber weil ich zufällig gerade
Zeit habe, will ich Ihnen zeigen, wie
man so etwas macht. Ihrem Geschäft
fehlt die Reklame.»

«Reklame kostet Geld und »
«Was Geld», unterbrach Mr. Spencer.

«Köpfchen, sonst nichts. Um wieviel
verkaufen Sie das Paar?»

«Fünfundzwanzig Cent.»
«Hm», meinte der andere. «Das ist

viel Geld. Wenn Sie mich mit zehn
Cent beteiligen, will ich gleich etwas
für die Erhöhung Ihres Umsatzes tun.»

«O.K.» nickte der Mann.
Mr. Spencer nahm ihn hierauf beim

Aermel, winkte auch den Zeitungsjungen
herbei, ging mit den beiden mitten

auf das Trottoir, so dafj sie wie ein
Wellenbrecher im Menschenstrom wirkten,

zeigte auf das Dach des
gegenüberliegenden Hauses und sprach: «Seht
Ihr dort etwas?»

«Nein», entgegneten die beiden
einstimmig.

«Ich auch nicht», erklärte Spencer.
«Aber glotzt nur weiter hin.»

Schon blieben einige Leute stehen
und sfarrten ebenfalls nach dem Dach.
Kaum eine Minute späfer blockierte ein
Menschenauflauf die Strafje.

«Gentlemen», brüllte jetzf Mr. Spencer

in die Menge, «dort oben sehen Sie
nur den Himmel. Danken Sie ihm aus
tiefer Seele, dah er Sie nicht an Ihrem
Glück vorbeilaufen liefj. Da ist neulich
einmal einer wahnsinnig geworden, weil
er das verknotete Schuhband nicht mehr
aufbrachte. Er sprang hierauf vom
zweiundzwanzigsten Stock in die Tiefe. Treten

Sie näher, ich will Ihnen die traurige

Geschichte erzählen »

Die Leute umringten den Stand mit
den elastischen Schnürsenkeln. Wenige
Minuten später waren 21 Paar verkauft.
Mr. Spencer blickte auf die Armbanduhr,

kassierte seinen Anteil von Dollar
2.10 ein und ging rasch seines Weges,
während der Schnellverkäufer die
Konjunktur ausnützte und seine Ware noch
weiter absetzte.

«Hallo, Sir! Sind Sie nicht Mr. Spencer?»
«Der bin ich», sagte dieser und sah

auf den Zeitungsjungen herab, der
neben ihm herlief. «Woher kennst du mich
und was willst du von mir?»

«Ich habe Ihr Bild schon oft in den
Zeitungen gesehen», erklärte der kleine
Mann. «Und es wundert mich, dah es
einer so grofjen Persönlichkeit auf zwei
Dollar ankommt.»

«Mein Sohn», erklärte Mr. Spencer,
«wenn es mir nicht auf jeden Dollar
angekommen wäre, würde ich nie Millionär

geworden sein. Trotzdem besitze
ich genug soziales Empfinden, um meinen

Mitmenschen hilfreich beizuspringen.

Wie du,selbst sehen konntest, habe
ich eben dem Strahenverkäufer den Weg
zum Erfolg gezeigt. Gib mir eine
Zeitung, mein Sohn »

Und er drückte ihm 10 Cents in die
Hand.

Sobald Mr. Spencer in seiner Limousine

safj, überflog er verwundert die
Ueberschriften des soeben erstandenen
Blattes, bis er es mit einem Seufzer weglegte

und sagte: «Das kommt davon,
wenn man Leuten Gufes tut.»

Die Zeitung war von vorgestern.
Ralph Urban.

Der kluge Mann baut vor, oder hinten I
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